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EINFÜHRUNG 
& ANLASS



Sozialpädagogische Familienhilfe …

„…eine professionelle, auf Dauer angelegte, aufsuchende 
Betreuung und Begleitung von Familien…“ mit dem Ziel Familien 
in ihren Erziehungsaufgaben oder bei der Bewältigung von 
Alltagsproblemen, Konflikten oder Krisen zu unterstützen 
(Euteneuer et al. 2022, S. 684).

…eine kostengünstige, präventive, lebensweltorientierte, auf das 
Eltern-Kind-System bezogene Hilfe (Helming 2016, S. 18f).



Anlass der Forschung

▪ Steigende Fallzahlen in der SPFH im Vergleich zur FU (2023: 77 % : 23 %)

▪ 2023: 43.731 Fälle bzw. knapp 3% aller Minderjährigen + Eltern

▪ Kumulierende Belastungen der Familien (Pandemie, Teuerung)

▪ Überlastete Kinder- und Jugendhilfe

▪ Fachkräftemangel

▪ Bislang nur wenig Forschungen zur SPFH in Österreich



Derzeit Fokus auf:

• Arbeitszufriedenheit
• Arbeitsbelastung
• Struktur- & Prozessqualität
• Tätigkeitsmerkmale
• Emotionsregulation
• Persönlichkeitsmerkmale

Die Fachkräfte sind der zentrale Qualitätsfaktor für die Leistungserbringung im 
Hilfedreieck (vgl. Merchel 2026).

Fachkräfte

SoFa(Ti) – Sozialpädagogische Familienhilfe (Tirol)



Design & 
Fragestellung



Fragestellung / Methode(n)

⚫ Welche Rahmen- und Arbeitsbedingungen erleben

Fachkräfte in der SPFH?

⚫ Mögliche Zusammenhänge der Arbeitszufriedenheit und 

der Arbeitsbelastungen der Fachkräfte mit Aspekten der 

Struktur- & Prozessqualität, mit Aufgaben- und 

Tätigkeitsmerkmalen, mit ihrer Emotionsregulation sowie 

mit Persönlichkeitsmerkmalen.

⚫ Mixed-Methods-Ansatz: qualitativ & quantitativ



QUALITATIVE
ERGEBNISSE



Qualitative Untersuchung

• Analyse des zentralen Problems der Fachkräfte anhand 
Grounded Theory Methodologie

• Fokus auf das Hilfesystem: Träger – Einrichtung – Familie

• 26 narrative Interviews bei 9 Leistungsträgern



Fachliche Herausforderungen

• Komplexe Familiensituationen & emotionale Belastungen

• Beziehungsarbeit im Zentrum

• “Spüren und Verstehen“ als professionelle Haltung



Was sind die “strukturellen Hürden”?

• Zunehmender Dokumentationsaufwand

• Fallkomplexität, Sprachbarrieren, Ressourcenmangel

• Teamstruktur wirkt stabilisierend



Wie gestaltet sich die Zusammenarbeit mit

den Ämtern (KJH)?

• An den Ämtern (Leistungsträger): Hohe 

Personalfluktuation trifft aus sicht der Leistungserbringer 

oft auf mangelnde Fallkenntnis

• Fehlende Kontinuität, widersprüchliche Entscheidungen

• Gefahr: Negativspirale im Hilfesystem mit Durchschlag 

auf Familien



Wie gestaltet sich die Zusammenarbeit mit

den Ämtern (KJH)?

“Wenn die KiJu sagt, es ist Schluss, dann ist Schluss. (…) 

Es [die Entscheidungskette KiJu – Ambulant – Familie, 

Anm.] geht nicht im Einklang mit der Familie! Wenn es 

keine Vereinbarung ist, dann kann das nicht im Einklang

sein, das kann gar nicht sein. Das ist eine fremde Person, 

die das bestimmt hat. Die kennt die Familie nicht” (B4: 143-

150)



Was bedeutet das für die Praxis?

• Fachkräfte fühlen sich in ihrer Wirksamkeit begrenzt

• Ablehnung von Fällen durch den Träger

• Effizienzverlust in der Kinder- und Jugendhilfe



Was ist das Fazit der qualitativen

Erhebung?

• Die SPFH ist ein zentrales Element im Hilfessystem, 

erfährt aber aus Sicht der Leistungserbringer eine 

zunehmende strukturelle Einengung

• Fokus auf Fachkräfte & ihre Bedingungen entscheidend

• Das Hilfesystem zeigt hier einen deutlichen Spielraum 

bezüglich der Zusammenarbeit aller Beteiligten



QUANTITATIVE 
ERGEBNISSE



Fragestellungen

1) Wie stellt sich die Häufigkeit von Burnout-Symptomen bei 
Fachkräften der SPFH dar? 

2) Welche Faktoren erhöhen oder verringern Burnout-Symptome bei 
Fachkräften der SPFH?

Fragebogenkonstruktion & Datenerhebung 

» Fragebogenentwicklung aufbauend auf Interviews/Fokusgruppen

» Zielgruppe: Fachkräfte, die im Auftrag der KJH und bei (drohender) 
Kindeswohlgefährdung SPFH leisten 

» Ziele: Handlungs- & Steuerungswissen bereitstellen, Fachdiskurs 
anreichern

» Erhebungen: zwischen 4/24 und 9/24 in allen Bundesländern

» Datensatz: N = 490



Burnout-Symptomatik …

„‚Emotionale Erschöpfung, Depersonalisation und verringerte 
persönliche Erfüllung im Beruf bei an der Grenze ihrer 
Leistungsfähigkeit arbeitenden Menschen‘ (Maslach & Jackson 
1981).



Skala Burnout, Quellen: Maslach & Jackson 1981; Korczak et al. 2010; Büssing & Glaser 1998

Nie

Sehr oft

Sehr selten

Eher selten

Manchmal

Eher oft

Beispielitem:
„Ich befürchte, 
dass diese Arbeit 
mich emotional 
verhärtet.“

Beispielitem:
„Ich fühle mich 
sehr tatkräftig.“

Skala Burnout Subskala Emotionale 
Erschöpfung

Subskala 
Depersonalisation

Subskala Persönliche 
Erfüllung

Beispielitem:
„Ich fühle mich 
durch meine 
Arbeit emotional 
erschöpft.“



Quellen: Burnout-Konzept der Deutschen Gesellschaft für Psychiatrie, Psychotherapie und Nervenheilkunde (DGPPN), zit. nach Korb, 2013, S. 58
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Sozialarbeiter*innen

• Arbeitszufriedenheit
• Arbeitsbelastung
• Koordination
• Kooperation
• Kommunikation

Fachkräfte

SoFa(Ti) – Ausblick
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